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«All die Frauen, die das hier überleben»
barbara schmidt, 
regionalbibliothek affoltern

Natalja Tschaj-

kowska erzählt 

ihren Roman 

«All die Frauen, 

die das hier 

überleben» vom 

Ende her. Der 

Anfang ist das 

Ende und bringt 

die Aufl ösung 

der Handlung. 

Und das ist gut, 

denn so wissen wir von Anfang an: 

 Marta hat es überstanden. Sie steht am 

Grab ihres Mannes. Maksym ist tot. In 

ihr ist nur Erleichterung über diesen 

Tod. Erleichterung, dass es endlich vor-

bei ist. Ihre fünfjährige Ehe mit 

 Maksym war ein einziges Martyrium. 

Jetzt ist er keine Bedrohung mehr. 

Wie es zu all dem gekommen ist, 

erkunden wir nun gemeinsam mit 

 Marta. Wie sie Maksym im Jahr 2016 

kennen – aber nicht lieben – lernt und 

ihn doch heiratet. Wie Maksym sehr 

bald nach der Heirat beginnt, Druck auf 

Marta auszuüben, der sich zu tätlichen 

Übergriffen steigert und in lebensbe-

drohlichen Situationen eskaliert. Wie 

Marta schliesslich erkennt und beginnt, 

einen Ausweg aus diesem psychischen 

und physischen Gefängnis zu fi nden.

Auf 365 Seiten entwickelt der 

 Roman in seiner klaren, schlichten 

Sprache einen wahren Sog. Natalja 

Tschajkowska bleibt ganz nah bei ihrer 

Protagonistin, so dass wir beim Lesen 

mit der Ich-Erzählerin beinahe ver-

schmelzen. Und doch nehmen wir die 

Aussenperspektive ein, sind wie Freun-

dinnen oder Angehörige von Marta: Uns 

ist längst klar, dass die Beziehung zwi-

schen Marta und Maksym toxisch ist. 

Wir sehen die Spirale der Gewalt und 

erkennen die Situation, lange bevor 

Marta es kann – doch wir sind hilfl os. 

Während der Lektüre möchte man 

 Marta zurufen «Nein! Tu es nicht! Wach 

auf! Verlass ihn! Es wird nicht gut, nie!» 

Doch es ist wie im wahren Leben: Die 

Hoffnung auf Liebe ist ein starker Trei-

ber und Beziehungen ändern kann man 

nicht von aussen. Nur die Hauptfi gur 

selbst vermag das zu tun – und die Pro-

tagonistin muss sich ihre Situation erst 

allmählich eingestehen und Stück für 

Stück zusammenreimen, bevor sie 

handlungsfähig wird. 

Natalja Tschajkowska hat ein er-

schütterndes, intensives, ja, verstören-

des Buch geschrieben, das zu lesen defi -

nitiv Mut braucht. Die Geschichte von 

Marta, die erschreckend viele Frauen auf 

der ganzen Welt teilen, hat mich – und 

genau das ist es, was gute Literatur für 

mich ausmacht – stark berührt. Dank-

bar dafür, dass ich so etwas nie selbst 

erleiden musste, lese ich den Roman als 

eine Geschichte, welche die Kraft be-

sitzt, etwas zu verändern und Frauen in 

ähnlichen Situationen einen anderen 

Lebensweg wählen zu lassen. Wer eine 

Freundin hat, die womöglich in einer 

ähnlichen Situation steckt, sollte ihr 

dieses Buch schenken und dann Hilfe 

anbieten. «All die Frauen, die das hier 

überleben» ist der erste Roman der 

 Ukrainerin, der ins Deutsche übersetzt 

wurde und ich bin froh, dass ich ihn 

gelesen habe. Ich wünsche diesem wich-

tigen Buch viele Leserinnen und Leser.

«All die Frauen, die das hier 
überleben» von Natalja Tschajkowska. 
Haymon Verlag, Innsbruck 2023. 
ISBN 978-3-70998-198-6 (Bilder zvg)

Barbara Schmidt.

BUCH-TIPP

Die eigene Region zu erforschen,
ist spannend wie ein Krimi
Patrick Mühlefl uh löst Colette Fehlmann in der Betreuung der Regionalgeschichtlichen Sammlung ab

regula zellweger

«Geschichte ist die Lehrmeisterin des 

Lebens», formulierte bereits der Römer 

Marcus Tullius Cicero. Um die Gegen-

wart zu verstehen, muss man sich mit 

der Vergangenheit befassen. Das gilt für 

den einzelnen Menschen und seine Ver-

gangenheit, aber auch für die Region, in 

der man lebt. 

Wer im Säuliamt aufgewachsen ist 

und insbesondere wer hierhergezogen 

ist, fi ndet in der Regionalhistorischen 

Sammlung in der Regionalbibliothek 

RBA in Affoltern eine wunderbare Mög-

lichkeit, die Geschichte und Gegenwart 

der Region individuell zu entdecken. 

Regionale Geschichte lebendig halten

Colette Fehlmann und Patrick Mühle-

fl uh beugen sich über ein grossformati-

ges, dickes Buch, deuten auf einzelne 

Stellen, lachen und unterhalten sich 

angeregt. Es handelt sich bei diesem 

Buch um die «Anzeiger»-Ausgaben von 

1961. Die Sammlung verfügt über alle 

«Anzeiger» seit 1915 und sie sind vor Ort 

einsehbar. Wer einmal darin blättert, 

kann kaum mehr aufhören. So geht es 

Colette Fehlmann und Patrick Mühle-

fl uh häufi g, denn alte Dokumente lesen 

sich oft wie Kriminalromane. 

Beide sind Profi s in Sachen histori-

sche Sammlung: Sie verfügen über den 

Abschluss «Informations-/Dokumenta-

tionsspezialist/-in FH», heute «Master 

of Advanced Studies in Information 

Science Fhgr». 

Colette Fehlmann betreute neben 

ihrer Arbeit als Bibliothekarin in der 

RBA die rund 3000 Bücher und Dossiers 

umfassende Sammlung während elf 

Jahren. «Diese Arbeit verwurzelte mich 

zusätzlich tief in der Region und hat 

mir immer Freude bereitet», erzählt 

Colette Fehlmann. Alle Medien sind 

professionell aufbereitet und katalogi-

siert. Besonders schätzte sie den Kon-

takt mit Kundinnen und Kunden sowie 

den Austausch mit Institutionen und 

Personen, die es sich zur Aufgabe ge-

macht haben, die regionale Geschichte 

lebendig zu erhalten.

Colette Fehlmann

Colette Fehlmann kann einige Geschich-

ten erzählen. Besonders betroffen mach-

te sie beispielsweise das Büchlein mit 

Lebenserinnerungen der Anna Barbara 

Baumann, geb. Näf von Hausen. Es war 

ein karges Leben voller Kummer und 

Sorgen, damals, in der armen Landre-

gion Säuliamt. 

Als sie eines Tages Besuch aus 

Deutschland erhielt, staunte sie. Diese 

Leute recherchierten zu ihren Vorfahren 

aus der Krim, blieben eine Woche in 

Kappel und verbrachten viel Zeit in der 

Sammlung. Sie sind Nachfahren von 

Ämtler Familien, die 1803 auf die Krim 

auswanderten und dort die Siedlung 

Zürichtal, heute Zolotoje Pole, gegrün-

det haben.

«Ich werde der Sammlung verbun-

den bleiben», erklärt Colette Fehlmann, 

die nun die Führung der Regional-

geschichtlichen Sammlung an Patrick 

Mühlefl uh weitergibt. Er wird noch we-

nige Wochen in die Arbeit eingeführt 

und möglichst schnell gut vernetzt. Eine 

enge Zusammenarbeit besteht beispiels-

weise mit dem Ortsmuseum, mit der 

Gemeinnützigen Gesellschaft GGA, mit 

versierten Lokalhistorikern und mit wei-

teren Interessengruppierungen rund 

um einzelne Dörfer. 

Colette Fehlmann sah sich als 

Dienstleisterin. Es war ihr ein grosses 

Anliegen, die Sammlung in der breiten 

Öffentlichkeit bekannt zu machen und 

jedermann zu motivieren, diese aktiv zu 

nutzen. Sie verlässt die RBA mit einem 

lachenden und einem weinenden Auge: 

«Der Austausch wird mir fehlen, aber 

ich freue mich darauf, nun im Pensions-

alter mehr Zeit zum Lesen zu haben.»

Patrick Mühlefl uh

Nach einem abgebrochenen Geschichts-

studium arbeitete Patrick Mühlefl uh 

unter anderem 22 Jahre in der Doku-Zug, 

deren Aufgabe es war, den niederschwel-

ligen Zugang zu zeitgeschichtlichen 

 Dokumenten und öffentlichen Diskus-

sionen zu fördern sowie neue Schwer-

punkte zu entwickeln. Die Doku wurde 

in die Bibliothek Zug übergeführt und 

Patrick Mühlefl uh beschloss, an der Fach-

hochschule Chur das Studium «Informa-

tion Science» zu absolvieren. Im Rahmen 

dieser Ausbildung wurde die Sammlung 

in Affoltern besucht, um zu erforschen, 

wie es mit ihr weitergehen könnte. 

 Patrick Mühlefl uh war begeistert, er-

kannte aus seiner Tätigkeit für die Doku-

Zug die Problemstellungen, die heute 

und in Zukunft angegangen werden müs-

sen, um den Erhalt der Sammlung und 

den Zugang dazu für die Öffentlichkeit 

sicherzustellen. Ein Jahr später wurde 

die Stelle von Colette Fehlmann ausge-

schrieben. Sie kontaktierte sofort Patrick 

Mühlefl uh, brachte er doch beste Voraus-

setzungen für diesen 20-Prozent-Job mit. 

Beim Auswahlverfahren machte er das 

Rennen und begann Anfang 2024 in der 

RBA zu arbeiten. Daneben ist er im 

 Museum und Archiv der Emil Frey 

 Classics AG in Safenwil tätig.

Der Wochentag, an dem er in der 

RBA arbeiten wird, ist noch nicht defi -

niert. Er betont aber, dass er fl exibel sei 

und gern auch auf Anfragen über Mail 

ausserhalb seiner Präsenzzeiten in Affol-

tern reagieren werde. Er freut sich auf 

zahlreiche Besucherinnen und Besucher. 

Die Sammlung im ersten Stock der 

RBA ist keine Freihandbibliothek. Man 

kann sie aber besuchen und der Fach-

mann Information und Dokumentation 

wird entsprechende Medien heraus-

suchen, die man vor Ort betrachten 

kann. Man kann lange verweilen, Fragen 

stellen und sich intensiv mit eigenen 

 Interessen auseinandersetzen. Diese 

Möglichkeit soll nicht nur von Fach-

leuten genutzt werden, auch historisch 

interessierte Personen oder Eltern, die 

mit ihren Kindern ihre nähere Heimat 

besser kennen lernen wollen, sind herz-

lich  willkommen.

Patrick Mühlefl uh löst Colette Fehlmann in der Betreuung der Regionalgeschichtlichen Sammlung ab. Sie entdecken 
zusammen viel Amüsantes in den Ausgaben des Anzeigers aus dem Bezirk Aff oltern seit 1915. (Bild Regula Zellweger)

Podcast des 
Statistischen Amts

Im Herbst 2022 hat das Statistische 

Amt des Kantons Zürich einen eigenen 

Podcast lanciert. Er heisst «Statistisch 

gesehen», erscheint monatlich und dau-

ert jeweils eine Viertelstunde. Die Fol-

gen drehen sich jeweils um ein Thema, 

das den Kanton Zürich bewegt. «Die 

Macherinnen und Macher des Podcasts 

benennen spannende Fakten und er-

zählen, wie sie dieses Wissen gewin-

nen», schreibt die Behörde. Sie holen 

Expertinnen und Experten ans Mikro-

fon und fragen, wozu sie Daten ein-

setzen. Das Statistische Amt will das 

Verständnis von Daten und Statistiken 

breit fördern. 

In der neusten Folge, die ab sofort 

freigeschaltet ist, erklären nun Thomas 

Hofer vom Statistischen Amt und Arnim 

Wagner vom Amt für Mobilität, wie sich 

die Zürcherinnen und Zürcher im Alltag 

bewegen. Sie erzählen, welche Auswir-

kungen Corona auf die Nutzung von 

Auto, öffentlichem Verkehr und Velo 

hatte und was davon Bestand haben 

dürfte. Die Daten waren mitten in der 

Pandemie erhoben worden. (red)


